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ann Glaube, Vater-Unser, Gebote und darauf Abendmahl und dıe Schlüsselgestalt
als Predigtamt bringen; auch ware erwagen SCWESCH, ob Anderungen bel Brenz
1543 und 1553 sprachlich der theologisch motıvıert sınd (aus „Itromm un gerecht
geurteilet“ wırd „für ftromm un! heilig gehalten“ ete;) Gerne hätte INnan uch bespro-
chen gesehen, ob Anderungen 1ın der Frageformulierung VO  — 1696 gegenüber Brenz
durch die „Kınderlehre“ VO Johann Valentın Andreae, der mMiıt Brenzens Katechismus
beginnt, VOT epragt sSınd Dıie zahlreichen Ilustratiıonen zeıgen Statıiıonen Aaus der
Umbildung christliıchen Unterweısun VO Miıttelalter bıs zur Verklärung im
19. Jahrhundert Auf die eıgentlıchen Katec ismusbilder (und ıhre spätmittelalterlichen
Wurzeln), Ww1e€e s1e Lukas Cranach un andere tür die Reformation geschaften
haben, WwW1e S1€e bıs ZUr liıterarıschen Karıkatur durch Jean Paul tür das ftromme Vor-
stellungsvermögen prägend vgeworden sınd, wırd 1mM Text kaum un: bildlich nıcht e1n-

Das eigentliche 1e] der Edition, der protestantisch-lutherischen un: auch breiteren
kirchlichen Unterweisung durch Vorhalten ihrer Tradıtion dienen, 1St vollkommen
erreıicht. Beispielhafte Texte sınd greifbar. Dıie Einleitung 1St eın FExtrakt AUS remder
Forschung Luther un! den eıgenen Ergebnissen Johannes Brenz. Jeder atz der
Eınleitung 1sSt vollständıg abgedeckt und durch die Anmerkungen weıter erfragbar un!
brutbar Dıie teıls rühmlıche, teıls problematıische Geschichte der christlichen Unter-
weısung 1im lutherisch orıentierten Protestantismus wiırd anschaubar, besonders Bren-
CcNMNSs kluge Beschränkung, die ıh knapper se1n alßt als Luther, der 1mMm Katechismus
schon seın Betbüchlein reduzıert, un: dıe ıhn iın den Sakramentsartikeln greiıtbarer for-
mulhieren afßt als das theologische Vorbild In Wittenberg. Daneben zeıgt Weısmann dıe
Eınbettung des Katechismus ın Unterrichtstormen un: Druckwerke verschiedenerZeıten un: ın _ dıe sıch herausbildende Kontirmatıon.

Damıt dıe Überprüftung VO Weısmanns Darstellung iın einem erarbeiıiteten weıteren
Rahmen gewährleistet sel, 1st wünschen, da dıie Munsteraner Dıiıssertation des Ver-
ftassers, Dıie Katechismen des Johannes Brenz, mıtsamt der Bıbliogra hıe der ate-
chısmen, VO der das Literaturverzeichnis Sagl, S1eE sel 1mM Druck, AUC wirklich bald
erscheıinen möchte; zweıtens 1St wünschen, da{fß iın der Brenzedition gegebener
Zeit der Brenzkatechismus VO 152 VO'  - 1535 und 1551, welch letzterer leich ıne
Übersicht seıner Theologıe 1St, 1ın der Edition VO  3 Weısmann erscheinen WIr Schliefß-
ıch 1St die 1er angezeıgte Arbeit NUr eın Teilergebnis der Dissertation, welche die Edi-
tion vorbereıtet.

(Dais der Verlag dıe Literaturanmerkungen SsCcparat gedruckt hat, angehen; dafß
ber der eıl der Texterläuterungen, der nıcht 1n eckiger Klammer dem EXT beigegeben
hat werden dürten, und dıe ausgewählten Varıanten ebentalls hınten nachzuschlagen
sınd, dient nıcht der Übersichtlichkeit dieses wohlgetällig gedruckten und 4aus-

gestalteten Bandes.
Fur die Pünktlichkeit un: Sorgfalt des Vertassers u: auch das gearbeitete

Register, dessen Personenteıil die Geburts- und gegebenenfalls Todesjahre nıcht Nnu
hıistorischer Personen, sondern auch zıtlierter wissenschatftlicher utoren Tın Dı1e
Liebe des Verlags Zu Sache ersiıeht INan 4UusSs dem kleinen beigegebenen sehr hü schen
Faksimilebändchen VO  a} Brenzens Katechismus.

Stuttgart Stefan Strohm

Dıttrich, Bernhard, Das Traditionsverständnis 1n der Contess10 Augustana und ın
der Conftutatıo, St. Benno-Verlag Leipz1ıg 1983, XXIIL,; 2275 (Erfurter Theologische
Studien
Der Vt kommt to] endem Ergebnis: In den Vierhundertvier Artikeln verzichtet
Eck auf eine Auseınan mıt dem lutherischen Schiftprinzıp ‚sola scriptura‘.

Er 11l dıe Autoritätsteindlichkeıit Retormatoren bloßstellen (12) Die behandelt
ebenfalls das Problem Schrift un Tradıtion nıcht ausdrücklich; der Begriff tradıtio ım
Sıngular tehlt Dı1e erwähnten ‚tradıtıones humanae‘ sınd kirchenkritisch gemeıint; s1e
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verstoßen das oftenbarte Gebot Göttes (T9323) Daneben o1bt CcsS auch posıtıve
Außerungen Melanchthons, Ww1ıe 7z.B „Es werden jedoch bei uns die meısten tradıtiones
beıbehalten, die Perikopen ın der Messe, Feıiertage und anderes, W as den Zweck hat,
da{ß Ordnung 1n der Kırche herrsche“ (CGA 26) Darauf weısen VOTr allem auch dıe zahl-
reichen Berufungen auf dıe Kıirchenväter USW. hın Es tehlen Zeugen aus der Zeıt der
Scholastık (43) Das Kırchenrecht wırd als Waffe dıe mittelalterliche Kirche
gebraucht (48) Zudem werden alle VO' dieser Kırche 1bweichenden Lehren und Prak-
tiıken in der alten Kırche nachgewıesen (67) Dıiese haben Zeugenfunktion neben der
Schriftt (96) Der Tradıtionsbeweıis bringt inhalrtliıch nıchts Neues (90) Dıie ecclesia
catholica 1St die Kırche des Wortes (795) Nach der 1St C655 die Kırche, der die Fülle der
Offenbarung AaANvertraut 1st 146)

uch die Contutatıo klärt das Verhältnis VO  — Schrift und Tradıtion nıcht. Deutlich
wırd dıe Tradıtion 4 U der Schrift bewiesen, die den Prımat hat 138) uch in ihr 1St dıe
Tradıition autf die Schritt bezogen (tradıtio inhaesiva) och hat die Kırche In der
Contutatio das Recht, auch Anforderungen hne Schriftbindung erlassen: s$1e 1St
geisterfüllt Als Ergebnis 1sSt testzuhalten, „dafß dıe Konftfutatoren die Einheıit VO
Schrift, Vätertradıtion und kirchlicher Tradıtion vertreten der zumındest anstreben“
1919

Der Vt aßt Die vertritt eın exklusıves sola-scriptura-Prinzip
(214; 103); die Contutatıo natürlic uch nıcht vgl 1155 die ıne Überbetonung der
kırchlichen Autorität vermeıdet un der Schriutt den Vorrang einräumt 214) In
beiden erscheint dıe Tradıtion als NOTINAaNsS normata‘ (215; S1E 1sSt Zeuge des
Evangeliums 216)

Das vorlıe ende Werk 1St deutlich ine hıstorısche Untersuchung durch eınen atho-
lıschen Forsc CI dem aber ebenso deutlich einem dogmatischen Ergebnis lıegt, nam-5
iıch die Förderung des ökumenischen Dıialogs. Gelegentlich gehen die Schlufßfolge-
ruNsCH weıt über den historischen Betund hınaus. Eınıge Beıispiele dafür Aus dem
Umstand, das die lobend erwähnt, der Papst habe in bestimmten Fällen VO den
Ordensgelübden dıspensiert (CA 27% wiırd geschlossen, da{fß „dıe auch den Rechts-
primat des Papstes”“ anerkennt (47) Melanchthon halte „dıe patrıstische Kırche für
die Kırche, die sıch dıe Autorität des Wortes (sottes vestellt hatte. In der alten
Kıirche 1st deshalb die ‚ecclesıa catholica‘ verwirklicht“ 75} ‚ Vetus urıor Ecclesia‘
übersetzt der Vft mi1t „alte, reine (I Kirche“ 101) Der Vt. beruft S1C auf dıe Väter-
tradıtion, „denn iın iıhr ebt eınem beträchtlichen eıl das ‚Evan elium“‘“
„Dıie posıtıve Wertung, die die Ite Kırche ertährt, macht eut iıch, da{fß auch die
lutherischen Theologen eıne estimmte Tradıtion als legitım un: deshalb verbindlich
anerkennen“ 200)

Mag das Buch auch eın tendenziöses 1e] verfolgen und wichtige Fakten entstellen,
die Einzeluntersuchungen werden Streng hıstorisch durch eführt. Dıie zahlreichen
Begriffsanalysen bringen wertvolle Ergebnisse. Gerade des alb mussen aber einıgehıstorische Rückfragen gestellt werden: Legt Melanchthon wiırklıich den trinıtarı-
schen Aussagen (CA das Athanasıanum zugrunde? (37) Mu: nıcht eine Konse-
u darauf SCZOYCN werden, dafß Melanchthon einschränkend, die ‚dicta SraViSs1-

auctorum‘ NnUu gelten äßt Neuser, Dıie Abendmahlslehre 403); Orı1-
ausnımmt (53) un VO der „reineren alten Kirche“ redet? Dıie reine alte Kırche

und die verbindliche Vätertradıtion o1bt 65 weder be] ıhm (vgl _32) och bei den
anderen lutherischen Theologen, die zumelıst tradıtionsfeindlich eingestellt sınd.
Warum wird dıe Hauptstelle ber dıe Kırchenvätertradıition 1im Beschlufßß I’ der
weder zıtiert och analysıert: Die Lehrartıikel weıchen celbst VO der ecclesia rOoOmMana
nıcht ab , scrıptorıbus nobis OtLa est‘? Die Kırchenväter sınd nıcht
„Zeugen“ für dıe Einheit 82 sondern S1e sınd der einschränkende Mafisstab, dıe Norm,
die Rom 1Ns Unrecht A Der AtzZ darf nıcht verstümmelt zıtiert werden
Anm 391) Er wiırtt die Frage ach Melanchthons Kirchenpolitik un Leıisetreterei aut
und nıcht TST der atz ‚Tota dissensio est de paucıs quibusdam abusıibus‘ » 61, 69)

Mu nıcht der Begriff ‚evangelıum‘ SCHNAUCK analysıert werden 1n der un: COn-
tutatıo? Denn die Berutung auft das Evangeliıum 1St nıcht „der nachträgliche Versuch
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einer systematisch plausıbleren Legitimation des retormatorischen Schriftverständ-
nısses“ (Wiıedenhoter 104, Anm 574); w1e€e leicht den Quellen nachzuweısen ISt. Das
ola scrıptura erst 1m Jahrhundert 7A1 Prinzıp aufgewertet!) ist.die reformatorische
ntwort auft dıe schrıftwıidrıige Tradıtion; ach iınnen gerichtet 1st dıe „Lehre“ das Ekvan-
gelium.

Angemerkt se1l och der Untersuchung, die sıch durch ormale Klarheıt und
Genauı eıt auszeichnet, da: „Kontessoren“ heißen Mu und 85 ben
Zeıilen ehlenf

NeuserOstbevern

Delıius, Hans-Ulrich: Augustın als Quelle Luthers. Eıne Materialsammlung.
Ev Verlagsanstalt Berlın 1984
Mıt der Publikation: „Augustıin als Quelle Luthers. Eıne Materialsammlung“ (Evan-

gelische Verlagsanstalt Berlin hat Hans-Ulrich Delius die wissenschafrtliche Lıte-
die sıch muiıt dem Verhältnis Luthers Augustıin befaßfst, eınen Tiıtel vermehrt.

Das bescheiden gestaltete Buch 1St gedacht als handliche, sachliche Benutzerhilfe. Der
zentrale eıl des Buches0 behandelt dıie Stellen, dıe Luther explizıt der
iımplızit aus den Schritten Augustins entno_mmen hat; die Schritten Augustins bılden die

Werke des Kırchenvaters bietet eın lGrundlage der Abtolge Fınen raschen UÜberblick über die durch Luther benutzten
habetisches Verzeichnis (> 234—236). Dıie Enar-

ratıones ın salmos werden separat be andelt S 192 -=203) Unentbehrlich 1St eine 5Syn-
OPSC der angeführten Stellen aus der Weıimarer Lutherausgabe un: der Zitatnach-
welse 2042330 uch die nıcht nachgewlesenen Augustinzıtate sınd aufgelistet
S 204 —206). In der Einleitung (S G — 15) legt der Autor die Gründe für seıne Veröftent-
lıchung dar Obwohl gute Editionen der trühen Vorlesungen und HEHBTE Einzelstudien
den Einflufß Augustins auf den Jungen Luther ST Zeıt deutlicher bheben, 1St das Pro-
blem nıcht abgeschlossen. Über den Jungen Luther hınaus 1St das gesamMTLE Werk un!
Leben Luthers befragen. Jle taßbaren Stellen sollen dargeboten werden, eın
möglichst abgerundetes Bıld seiner Kenntnis und Benutzung Augustins zeichnen
können. Dıesem Vorhaben 11 die eue Publikation dienen.

Ohne 7Zweıtel greift der Forscher mıiıt Erwartung aufschlußreicher Hılte diesem
Buch Der entscheidende FEinfluß Augustins auf Luther 1st bekannt. Ebenso bekannt 1St,
da{ß den Heraus ebern der tür Sacherklärungen un Zitatnachweıise nıcht immer
die entsprechen Möglichkeıiten FA Verfügung standen. Abgesehen VO A-Brief-
wechsel, -Deutsche Bibel un -Tischreden g1bt CS alleın ın W A-Schritten weıt über
zweieinhalbtausend Stellen, 1n denen eın Ziıtat aus den Schritten Augustins ausdrücklich
geNaANNEL der implızıt vorhanden 1St. Daraus äfßst sıch der Arbeitsaufwand erahnen, der
tür Nachweıs un: Auflistung der Augustinzıtate Luthers ertorderlich 1St. Bereıts Georg
Buchwald 71947) hatte umfangreiche Vorarbeıiten für eın Gesamtregister der
geleistet. Das handschriftliche Buchwald’sche Zitatenregister ursprünglich 1mM Besıitz
der Kommissıon SA Herausgabe der Werke Martın Luthers, jetzt be1 der Deutschen
Akademıe der Wissenschatten Berlin DD  Z wurde weıterhın erganzt un bear-
beitet. Di1e Augustinzıtate dieses Registermaterials betreute H.-U. Delius.

Der vielversprechende Tıtel der Publikation erfüllt aber leider nıcht alle Erwar-
bert(ungen. FEıne grundlegende Auseinandersetzung hat der Autor nıcht beabsıichtde  ‘5auch dıe Zitatensammlung darf 1n keiner Weıse als vollständig betrachtet wer Das

hat der Autor klar gESaQL: „Wichtig scheint hier, alle Stellen darzubieten, soweıt s1ie ECTU-

lert werden konnten. och deuten sıch 1er schon die renzen ‚ allz; el der mOg-
ıchste Vollständigkeıit WAar angestrebt, ber beı der Fülle des Materials natürlic. nıcht
erreicht werden wiırd. ber uch als eın ragment scheint das 1er Vorgelegte seıne
Berechtigung haben“ (5.8) Der Autor hat ca. 1500 Stellennachweise aus den
Schriften Luthers, 150 Stellennachweise aus den Tischreden, , Nachweıise aus den
Briefen un Nachweıse aus der Deutschen Biıbel angeführt. Trotz der beachtlichen
Leistung bleibt eın ZEW1SSES Unbehagen über die vorgelegte unvollständı /Zıtaten-
sammlung. Dıie angestrebte Vollständigkeit wird betont, gleichzeıtig wiırd wenıge5


